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ne Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
15 98. — präunmerations-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
uswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat Septem- 
ber eröffnen wir ein Abonne⸗ 
ment auf die „Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 6 Sgr., für welche 
Zeit auch die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten Beſtellungen an ſiehmen. 

die Expedition der „Thorner Itg.“ 
AAA 


Deutſchland. 


K Berlin, 27. Auguſt. Se. Maſeſtät der 
aiſer und König wohnte geſtern Abend zu⸗ 


acht der Vorſtellung im Opernhauſe und ſpä⸗ 


er noch der im Schauſpielhauſe bei und kehrte 


um 10 Uhr, von Flügeladjutanten Oberſt Fü 
„ vt jutanten Oberſt Fürſt 
Anton Radziwill begleitet, wieder nach Potsdam 


„aurüd. Heute Vormittag nahm der Kaiſer auf 
Schloß Babelsberrg — Vortrag des Chefs des 


Nilitärkabinets Generalmajors v. Albedyll und 


nige militärische Meldungen entgegen und er⸗ 


ellte Audienz. Zum Diner haben der Herzog 
. Sagan der Wirkl. Geh. Rath Graf Uſedom, 


ger Wirkl. Geh. Rath von Philipsborn, Graf 


Wilhelm Pourtales und der Geſandte v. Rado⸗ 
i ze. Einladungen erhalten. 

Die Mittheilungen, welche in den letz⸗ 
en bezüglich des neu zu begründenden 
uſtizamts durch die Preſſe gingen, wer⸗ 
uns von gut unterrichteter Seite beſtätigt, 
10 zwar können wir dieſe Mittheilung dahin 
nn ergänzen, daß ſchon bei Aufitellung des 
Rü 5 Reichsetats auf dieſe neue Reichsbehörde 
arb lacht genommen werden wird. Dieſe Etats⸗ 
uten haben übrigens, wie wir nebenbei be⸗ 
Reichs wollen, bereits begonnen. Die neue 
geri ehörde würde übrigens in dieſelbe Kate⸗ 
e von Verwaltungsbehörden zu treten haben, 
eiſe im vorigen Jahre begründete Reichs⸗ 
ſenbahnamt gerechnet werden muß, ſie würde 
3. Ceantralpunkt für die Juſtiz⸗Angelegen⸗ 
Sr des Reichs werden, ohne ſedoch die gleiche 
85 elbſtſtandigkeit zu beſizen, welche dem Mi niſte⸗ 
5 eingeräumt wird und wie ſie z. B. 
waltung Reichsbehörden die Reichs⸗Marinever⸗ 
amt wü lt Auch dem neuen Reichs. Juſtiz⸗ 
werden 18 Präſident vorſtehen, ſeine Arbeiten 
Reichskanzleranue des Reichseiſenbahnamtes dem 
rakter eins, ant überwieſen, welchem der Cha- 
ubordi mer oberſten Reichsbehörde, die über alle 
ol Er Behörden gejept iſt, erhalten bleiben 
dieses ies iſt der Plan, wie er für die Bildung 
it neuen Reichsamtes in Ausſicht genommen 
Hieſige politiſche Kreiſe erheben gegen dieſes 
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Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Sonnabend, den 29. Auguſt. 


Syſtem gewichtige Bedenken und man will ſich 
mit der Errichtung dieſer Art von Reichsbehör— 
den nur dann befreunden, wenn man ſie als ein 
Uebergangsſtadium für die ſpäter daraus zu ent⸗ 
wickelnden Reichsminiſterien anſieht. Man meint, 
daß das Verhältniß, in welchem das Reichseiſen⸗ 
babnamt zu der Centralverwaltung des Reiches 
ſteht, für die Dauer nicht haltbar ſei und man 
verweiſt zur Begründung dieſer Anſicht, auf 
den kuͤrzlich erfolgten Rücktritt des Präſidenten 
Scheele, den man namentlich nur dieſer Zwitter⸗ 
natur der ihm unterſtellten Behörde zuſchreibt. 
Eine Reichsbehörde, von ſo ausgedehntem Ver⸗ 
waltungsterritorium und mit ſo geringer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, namentlich gegenüber den Miniſterien 
der Einzelſtaaten, in deren Reſſort eben jene 
Reichsbehörde eingreifen muß, erachtet man in 
jenen Kreiſen für ein hoͤchſt gefährliches Experi⸗ 
ment, das man wohl als ein Uebergangsſtadium 
gelten laſſen will, für die Dauer aber in dieſer 
Form als unhaltbar erklärt. 

— Der frühere Präſident des deutſchen 
Reichstages, Appellationsgerichtspräſident Dr. 
Simſon, welcher den Sommer über mit ſeiner 
Familie in der Schweiz zugebracht hat, trifft am 
Sonnabend wieder hier ein und wird am 1. 
September ſein Amt als Präſident des Appella⸗ 
tionsgetichts zu Frankfurt a. O. wieder über⸗ 
nehmen. 

— Im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
fand in den letzten Tagen eine Conferenz behufs 
Aufſtellung eines Normallehrplans für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Mittelſchulen ſtatt. An derſel⸗ 
ben nahmen Theil ſeitens des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums der Geh. Ober-⸗Reg.⸗Rath 
von Nathuſius und der Landesökonomie⸗Rath 
Thiel, ſeitens des Kultusminiſteriums der Geh. 
Ober⸗Reg. Rath Wiere und der Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Gandtner, endlich ſeitens der in Frage kom⸗ 
menden Schulen die Direktoren Fürſtenberg⸗Cleve, 
Liedke⸗Kappeln, Michelſen-Hildesheim, Schulz⸗ 
Brieg und Themann⸗Lüdinghauſen. — Die Be⸗ 
rathungen nahmen einen allſeitig befriedigenden 
Verlauf, und wird der vereinbarte Entwurf nun⸗ 
mehr dem Reichskanzleramte vorgelegt werden. 
Es ſteht ſomit in ſicherer Ausſicht, daß den in 
Betracht kommenden Schulen nach Durchführung 
des betreffenden Normallehrplans die ſeit ſo lan⸗ 
ger Zeit angeſtrebte Berechtigung zur Ausſtellung 
von Entlaſſungszeugniſſen, welche zugleich 
für den einjährig Freimilligen Militärdienſt qua⸗ 
lifiziren, beigelegt werden wird. 

— Von Danzig aus iſt die hieſige Krimi⸗ 
nalpolizei ſchon wieder zur Inhaftirung eines 
ungetreuen Poſtbeamten in Anſpruch genommen. 
Der erſt 19 jährige Poſteleve Karl Dahmer, aus 
Oſtaßewo gebürtig, war erſt kurze Zeit bei der 
Danziger Obe poſtdirektion mit der Kartirung 
—— — —ꝛ— — ans 


Sonnen⸗Aufg. 5 U. 5 M., Unterg. 6 U. 56 M. — Mond ⸗Aufg. 7 U. 51 M. Abds. Untergang bei Tage. 


der Werthſendungen beſchäftigt und hat dieſe Ge⸗ 
legenheit zur Unterſchlagung mehrerer Geldbriefe 
benutzt, deren Inhalt bis jetzt auf 1500 Thlr. 
ermittelt worden iſt. Seit dem 16. d. M. iſt 
Damer aus Danzig verſchwunden und ſcheint ſich 
nach Berlin gewendet zu haben, um von hier aus 
über Bremen oder Hamburg nach Amerika zu 
entkommen. — Auf die Ergreifung des Flüchti⸗ 
gen iſt von der Danziger Oberpoſtdirektion eine 
elohnung von 100 Thlr. ausgeſetzt worden. 
— An Stelle des von Leipzig verſetzten 
Poſtraths Brachvogel iſt der bisher in Darm⸗ 
ſtadt fungirende Poſtrath Calame zum Mitglied 
der Oberpoſtdirection in Leipzig ernannt worden. 
— Aus Brüſſel wird von heute Morgen 
dem „W. T. M.“ gemeldet: Auf dem Banket, 
welches geſtern den Mitgliedern des Miniſteriums 
und den belgiſchen Delegirten von den auswär⸗ 
tigen Theilnehmern der internationalen Konferenz 
gegeben wurde, führte, dem „Nord“ zufolge, der 
ruſſiſche Bevollmächtigte, Baron von Jomini 
den Vorſitz. Derſelbe brachte einen Toaſt auf 
den König der Belgier aus, der von dem Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen Graf d' Aſpremont⸗Lynden 
mit einem Toaſt auf den Kaiſer von Ruß and, 
dem die Initiative für das Zuſammentreten der 
Konferenz gebühre, beantwortet wurde. Der 
deutſche Bevollmächtigte General v. Voigts⸗Rhetz 
ſprach den Wunſch aus, daß die Arbeiten der 
Konferenz von dauerndem Erfolge begleitet ſein 
möchten. — Die Schlußſitzung der Konferenz 
wird bereits heute gehalten werden. 
Wiesbaden, 27. Auguſt. Der kürzlich 
auf einem Rheindampfboote wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung verhaftete franzöſiſche Pfarrer Auguſtin 
iſt heute von der Strafkammer des hieſigen 
Kreisgerichts für ſchuldig erklärt und zu zwei⸗ 
monatlichem Gefängniß verurtheilt worden. 
DDD  T ——— —Z—Z— —  —— 


Ausland. 
Oeſterreich-Ungarn. Ein erneuertes Ge⸗ 


ſuch der Freimaurer um Zulaſſung in Oeſterreich 
iſt wiederum abſchläglich beſchieden worden, ob⸗ 


wohl ſie ihre Statuten jener Stellen entkleidet 


hatten, welche als mit dem Vereinsgeſetz unver⸗ 
träglich bezeichnet worden waren. — Die von 
Pariſer Blättern gebrachte Nachricht von der 
Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach England, 
welche auch von uns mitgetheilt worden iſt, ent⸗ 
behrt nach der „N. Fr. Pr.“ jeder Begründung, 
da der Kaiſer von Oeſterreich ſein Land nicht 
verlaſſen und ſich am 24. in Wien be⸗ 
funden hat. 

Frankreich. Paris, 25. Auguſt. Der 
König von Baiern reiſt am 27. d. M. Abends 
8 Uhr, alſo vor der Rückkehr des Marſchalls 
Mae Mahon, von Paris wieder ab. Wie es 
— ——— 
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ſcheint, will der König jeden offiziellen Empfang 
vermeiden. Das „Univers,“ welches bekanntlich 
bei der Ankunft des Koͤnigs von Baiern ſich ge⸗ 
wiſſe Bemerkungen erlaubte, erwähnt deſſelben 
mit keinem Worte mehr. Es wurde ihm nämlich, 
wie der „Kölniſchen Zeitung“ mitgetheilt wird, 
bedeutet, daß es gemaßregelt werden würde, wenn 
es ſeiner Zunge freien Lauf laſſe. Was das 
große Publikum anlangt, ſo ſieht daſſelbe die 
Anweſenheit des Königs Ludwig in Paris gar 
nicht ungern. Es befindet ſich nämlich in dem 
Wahn, der König ſei gekommen, um gegen 
„Preußen“ zu komplottiren. Dies darf aber kein 
Erſtaunen erregen. War doch die „Preſſe“ ſei⸗ 
ner Zeit ganz verwundert darüber, als man aus 
Kiſſingen meldete, daß in Baiern das Attentat 
gegen den Fürſten Bismarck die tiefſte Entrü⸗ 
ſtung hervorgerufen habe. 

Paris, 26. Auguſt. Der König von Bai⸗ 
ern hat den geſtern noch beabſichtigten Ausflug 
nach St. Germain aufgegeben und geſtern Abend 
das Gymnaſe⸗Theater beſucht. Heute hat der 
König ſich in Begleitung eines Attachés der 
deutſchen Botſchaft nach Fontainebleau begeben; 
heute Abend beabſichtigt er der Aufführung von 
Voltaire's Zaire im Theatre francais beizu⸗ 
wohnen. 

Der „Nat. Ztg.“ wird von demſelben Tage 
daher berichtet: 

Ein heute Nachmittag auf der ſpaniſchen 
Geſandtſchaft eingetroffenes Telegramm meldet 
die Ankunft der preußiſchen Kanonenboote vor 
Bilbao. — Die Ernennung des bisherigen Bot⸗ 
ſchafters in Bern, Graf Chaudordy, zum franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten in Madrid gilt als ſicher. — 
König Ludwig II von Baiern erhielt geſtern 
anläßlich ſeines Geburtstages zahlreiche Glück⸗ 
wunſchtelegramme von den Souveränen, den bai⸗ 
riſchen Prinzen und Prinzeſſinnen, den Miniſtern, 
Magiſtraten, Offizierkorps und vielen Vereinen 
Baierns. Dieſe ee wurden ſämmtlich 
beantwortet. 

Paris, 27. Auguſt. Der König von Bai⸗ 
ern hat für heute noch einen Beſuch in der Aus⸗ 
ſtellung hiſtoriſcher Trachten im Induſtriepalaſte, 
ſowie einen Beſuch des Louvre in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Seine Abreiſe iſt auf heute Abend 
8 Uhr feſtgeſetzt. Der Botſchafts⸗Attache Dr. 
Lindau wird ihn bis zur Grenzſtation Avricdurt 
begleiten. 

Belgien. Brüſſel, 26. Auguſt. Der inter⸗ 
nationale völkerrechtliche Kongreß hat heute eine 
Plenarſitzung abgehalten, in welcher die Proto- 
kolle über die bisherigen Sitzungen verleſen und 
genehmigt wurden. Heute Abend geben die De⸗ 
legirten der auswärligen Staaten den belgiſchen 
Delegirten und den Mitgliedern des Miniſteriums 
ein Diner, morgen ſind die Theilnehmer der 


In Auerbach's Keller. 
Novelle 
von Karl Wartenburg. 


| - Bortfepung,) 
* lächelte matt und drückte mir leicht die 


wenn Sie find Arzt und thun Ihre Pflicht, 
dafü ie mit mir 0 ſprechen, ich danke Ihnen 
rer S.. Es giebt Menſchen,“ fuhr er mit düſte⸗ 
erfüg kimme fort, „die ihre Pflicht nicht jo treu 
en . . Aber trotzdem . . ich fühle 
ich werde nicht lange mehr leben.“ 
unglücder; Klaaſen,“ unterbrach ich ihn, „welche 
iſt e kliche Gedanken machen Sie ſich Zwar 
ade — Gott, der des Menſchen Anfang und 
halte beſtimmt, aber nach menſchlichem Wiſſen 
ich das Ihrige noch für weit entfernt.“ 
mir, ale entgegnete zwar nichts, doch ſchien es 
herzen wier durch meine Verſicherung nicht 
ſen Wien, einigen Minuten begann Herr Klaa⸗ 


kim Die haben Recht, Herr Doktor; Gott ber 
behalt anfang und Ende des Menſchen und 
ſes En iſt es gut, wenn der Menſch ehe die⸗ 
abschließt. das er nicht kennt, eintritt, mit ſich 


Ich ſchwieg und wartete 
hbrer ee Weitere ab. 
ranke ſeufzte einige Male tief au 
—4 dann mit ſccllicher Selbftübensm 
indem er meine Hand leicht drückte, 


um ihn nicht zu 


mit einer Weichheit des Tons, die ich kaum bei 
dem kalten, ſchroffen Mann vermuthete: 

„Nur Gott weiß, ob ich je wieder dies La⸗ 
ger verlafje; ich habe aber noch fo Manches zu 
ordnen und ...“ Er vollendete den Satz nicht, 
ſondern fuhr gleich fort: a 

„Ich kenne Sie zwar nur erſt ſeit heute 
oder geſtern, aber wir haben uns in einer Lage 
kennen gelernt, wo ſich das Vertrauen ſchnell 

ndet « 


Er hielt wiederum inne, und mir wurde 
es in dieſem Augenblicke klar, daß er etwas auf 
dem Herzen hatte, was er mir anvertrauen wollte, 
. . Ich täuſchte mich nicht. Denn nach einer 
kurzen Pauſe fuhr der Kaufmann fort: 

‚Ueberdieß giebt es Menſchen, deren An⸗ 
blick in mir augenblicklich ein Vertrauen erweckt, 
über deſſen Urſache wir uns zwar keine Erklä⸗ 
rung geben können, das aber eben ſo feſt iſt, 
als das, welches jahrelanger Umgang geſchaffen 


Ich antwortete anfänglich nur durch eine 
ſtumme Verbeugung; da der Kranke indeſſen, 
wie ich merkte, eine mündliche Entgegnung zu 
85 ſchien, drückte ich ihm die Hand und 

rach: 

j gen Aufrichtigkeit und Verſchwiegenheit 
Erforderniſſe eines ſolchen Vertrauens ſind, ſo 
können Sie verſichert ſein, Herr Klaaſen, daß 
ich mich eines ſolchen Vertrauens nicht unwür⸗ 
dig glaube.“ 

„Ich wußte das,“ murmelte der Kranke, 
„und wenn Sie das gehört haben, was ich Ih⸗ 
nen jetzt ſagen werde und was mir wie eine 
Centnerlaſt auf dem Herzen liegt, ſo werden 


Sie finden, daß mein Vertrauen zu Ihnen ein 
großes, ein ſehr großes iſt, denn noch iſt gegen 

iemand davon ein Wort über meine Lippen 
gekommen.“ 

„Auch nicht gegen Ihre Gattin?“ frug 

ct beunruhigt über das, was ich hören 
ſollte. 
„Eliſe?“ — dies war der Name feiner 
Gattin — „Eliſe?“ wiederholte der Kaufmann 
erregt, „fie durfte es am Allerwenigſten wiſſen 
und wird es auch niemals erfahren.. .. Doch 
hören Sie. ... Aber es lauſcht doch Niemand 
an den Thüren!“ ſetzte er mißtrauiſch und ängſt⸗ 
lich hinzu. 

Ich öffnete die Thüre zum Vorſaal, um ihn 
zu beruhigen. Der Diener ſchlief laut ſchnar⸗ 
chend im Seſſel. 

Meine Neugierde, ich muß es geſtehen, war 
auf's Lebhafteſte angeregt. Was konnte dieſer 
Mann, deſſen Leben, ſoviel als mir davon be⸗ 
kannt, immer ein durchaus loyales und rechtliches 
geweſen, für ein Geheimniß haben, deſſen Offen⸗ 
barung ihm ſo ſchwer wurde? Ich betrachtete 
forſchend den Mann, der ſinnend um ſich zu 
ſammeln, nach der Stubendecke emporblickte, und 
bemerkte mit Erſtaunen die Veränderung, die in 
dieſem ſonſt jo ſtrengen, verſchloſſenen Geſicht ſich 
zeigte. Der Blick war traurig, die harten Züge 
um den Mund weich und kaum hätte Jemand 
in ihm den ſtolzen Kaufmann Klaaſen wieder⸗ 
erkannt. 

Er bat mich noch einmal um etwas Waſſer, 
ſchöpfte dann tief Athem und begann, während 
ich aufmerkſam lauſchte: 

„Ich war noch nicht zweiundzwanzig Jahre 


alt, als mich mein Vater, der Gründer der Fir⸗ 
ma Klaaſen, nach Marſeille ſchickte, damit ich in 
dieſer berühmten See- und Handelsſtadt die Aus⸗ 
bildung für meinen Beruf vollenden ſollte. Mein 
Vater hatte viele wichtige Handelsverbindungen 
mit Marſeiller Kaufleuten und an einen der ſel⸗ 
ben, Herrn Duvant, wurde ich von meinem Va⸗ 
ter empfohlen 

„Es war in Herbſt, Ende Oktober, als ich 
in Marſeille anlangte. Hatte mich ſchon die 
Reiſe durch die reizenden Gegenden der Provin⸗ 
zen angenehm erregt, ſo wurde ich es noch mehr, 
als ich in der großen Seeſtadt angekommen, 
dieſes bunte, fremde Treiben, dieſe muntere, lär⸗ 
mende Beweglichkeit der Provenzalen, dieſe man⸗ 
nichfaltigen Trachten des fremden Schiffsvolks 
ſah, als ich dieſe verſchiedenen Sprachen an meinem 
Ohr vorüber ſchwirren und von den Werften u. 
eg den Geſang der Matroſen herüber tönen 

rte 

„Alles, was mich umgab, athmete Luſt und 
Trunkenheit .. Die dicken, ſchweren Nebel 
Norddeutſchlands, jener regengraue Herbſthimmel 
jene eintönige Farbe, die unſere Herbſttage im 
Norden haben, — Alles das war hier verſchwun⸗ 
und eine goldene Sonne, ein klarer blauer Him⸗ 
mel, eine balſamiſche, mit Wohlgerüchen geſchwän⸗ 
gerte Luft mußte ſelbſt den Schwermüthigſten 
aufheitern und aufregen, um wievielmehr mich, den 
die Natur mit einer lebhaften Einbildungskraft 
und Hang zum Lebensgenuß begabt hatte. . - 

„Die erſten Wochen machte ich mir denn 
auch wenig auf dem Geſchäft zu thun, ſondern 
ftreifte mit Arthur, dem jüngeren Sohne des 
Duvant, überall umher, wo es etwas zu ſehen 


Konferenz vom Könige zur Tafel geladen. — 
Der Tag, an welchem die nächſte und wahrſchein⸗ 
lich letzte Sitzung ſtattfinden ſoll, wird noch heute 
feſtgeſetzt werden. 

Spanien. Die Karliſten haben wieder eine 
Schandthat begangen. Eine Abtheilung derſelben 
[a bei Cadorna auf einen armen Bauern, der 
ih nach Barcelona begeben wollte, um dort Ar⸗ 
beit zu ſuchen. Von demſelben befragt, wer er 
ſei, ſagte er ihnen den Zweck ſeiner Reiſe und 
zeigte zugleich einen Empfehlungsbrief vor, den 
er für Barcelona erhalten. Die Raubmörder des 
Don Karlos nahmen ihm den Brief ab, nagel⸗ 
ten denſelben auf den Rücken des armen Man⸗ 
nes mit einem langen Nagel, der ihm auf der 
Bruſt herauskam, und ließen ihn dann liegen. 

— In Bayonne find 500 nichtgebohrte 
Flintenläufe mit Beſchlag belegt worden. Doch 
wird jetzt auf den Boulevards das „Cuartel Real,“ 
das offizielle Blatt des Don Carlos verkauft. 

— Die Belagerten von Puyeerda haben 
eines der von den Karliſten verwendeten ſchwe⸗ 
ren Geſchütze demontirt; die Bedienung deſſelben 
wurde getödtet. Die Verluſte der Karliſten ſind 
überhaupt ſehr beträchtlich; zur Verſtärkung der⸗ 
ſelben iſt Tryſtany ‚mit weiteren 1000 Mann 
angekommen. Von den Vertheidigungswerken iſt 
bis jetzt ein einziger Thurm zuſammengeſchoſſen. 
Die Frauen von Puyeerda nehmen an der Ver⸗ 
Melt hn Theil und greifen, wo irgend Hilfe 

oth thut, perſönlich ein. So wurde am 26. von 


Perpignan gemelbet, 
»rovinzielles. 


— Nach den Berichten aus der Provinz 
verſpricht die Kartoffel⸗Ernte in Qualität eine 
vorzügliche und in Quantität eine volle Durch ⸗ 
ſchnittsausbeute zu geben. Die hie und da be⸗ 
merkten Krankheitserſcheinungen an den Stauden 
en und werden auf die voll entwickelte Knolle 
einen Einfluß mehr üben und nur auf dem 
aller ſterilſten Sandboden wird die gehabte große 
Hitze eine Fehlernte verurſachen. Der Preis 
deer Frucht wird demgemäß und in Rückſicht 
des auch nr gewordenen Brodkorns ſich ge⸗ 
gen den der Vorjahre nothwendig ſehr ermäßi⸗ 
gen 


— Aus Brieſen wird uns nachfolgender 
ſeiner originellen Faſſung und Ortographie wegen 
auffällige Klageantrag mitgeheilt; mehr bedauer⸗ 
lich iſt wohl die in der beklagten Handlung docu⸗ 
mentirte, zumal an einem Unglücklichen verübte 
Roheit. D. Red. 

Groß Walietz, den 23. Auguſt. 
Klage Wiettwe Annaſtaſige Schrowoska 
wieder 
den Stannulaſo Desdrowski Arbeitsman 
beide aus gros Wulitz 
Jich mus ein Köhniglich Stahtsanwald, ankla⸗ 
gen meine Sohn hate Dresdrowski der keinen 
erſtand nicht hat is ſchohn Unglücklich und 
nichts verſchuldet hat, ſo kahm der Desdrowski 
at ihm von die Trepe geſchmießen und der Jo⸗ 
an Lewandoski hat ihm in einem Saat — — 
geftogen, und haben ihm von einen Steinere 
repe geſtohſen da haben ſie ihm noch geſchlaa⸗ 
gen woh das Blut lieff. — 
1, Woſchoch Schuſaſchefski 
2, Martias Drowiewski 
3, Miechel Pluſtkowski 
ale aus gros Walitz 
Biette ein Köhnichlig Stahtsanwald den Ver⸗ 
klachten zur Straffe und die Koſte zu laßt falle 

u laſſen da ich ſo Unglicklich als Mutter eine 
Ungliclige Sohn der keine Verſtant nich hat 47 
Jar erhalten hab und ich 70 Jahr alt bin und 
mus gezt ſtehn auf meinen Aelter ſehn, eine Un⸗ 
glicklige Sohn ganz Unglicklich zu Machen auß 
diſe Grinde Biette ich noch einmahl ein Köhnich⸗ 
lig Stahtsanwald meine Bitte bald zu 
Erheeren +++ Annaſtaſig Schrowoska. 

+rr Danzig, 27. Auguſt. (O C.) Wohl 
noch nie iſt der einſame Strand zwiſchen den Fi⸗ 


FSS A———————————————————— 
und zu genießen gab. Eines Tages aber, als 
wir einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach der 
vielleicht eine Stunde von der Stadt entfernten 
Baſtide des Herrn Duvant verabredet hatten, 
mußte Athur aus irgend einem Grunde zu Hauſe 
bleiben und ich mich entſchließen, allein hinaus 
auf die Baſtide — dies iſt bekanntlich der Name 
der Marſeiller Landhäuſer — zu gehen. Ich 
ſchlenderte langſam auf dem mir beſchriebenen 
Wege, denn ich war noch niemals auf Herrn 
Duvant's Baſtide geweſen, fort, rauchte, ſang, 
trieb allerlei Neckereien mit den hübſchen, 
braunen, provencaliſchen Landmädchen, die 
mir begegneten, und war ausgelaſſen, wie nie⸗ 
mals. 

Hier hielt Herr Klaaſen inne und ſeufzte 
tief auf. Die Tage jener heiteren Jugendzeit 
mochten an ſeinem Auge vorüberfliegen, und ich 
wagte es nicht, ihn in ſeinem wehmuthsvollen 
Schweigen zu unterbrechen. 

Nachdem er einige Tropfen Waſſer getrun⸗ 
ken begann derſelbe wieder: 

„Dabei hatte ich nicht bemerkt, daß ich gänz⸗ 
lich von meinem Wege abgekommen war und 
mich in einer mir voltändig unbekannten Gegend 
befand. 8 

Nach meiner Berechnung mußte ich ſchon 
drei Stunden weit gegangen ſein und die Ba⸗ 
ſtide war höchſtens eine Wegſtunde von Marjeille 
entfernt. Ich kümmerte mich indeſſen wenig da⸗ 
rum, ſondern ſetzte mich auf den Raſen nieder, 
zog mein Flaſchenfutteral und ein gebratenes 
Huhn heraus und begann unter dem Schatten 
eines Olivenbaumes mein Mittagsmahl zu ver⸗ 
ehren. Dann zog ich mein een über's 
Geſich und ſchlummerte ein. Das lange Her⸗ 


ſcherdörfern Heubude und Weichſelmünde jo be⸗ 
lebt geweſen, als er es in den letztverfloſſenen 
Tagen war, wo Tauſende aus Danzig und deſſen 
Nachbarſchaft zu Fuß und zu Wagen hieherftröm- 
ten, um den ſeit Montag Morgen hier, und 
zwar ziemlich in der Mitte en den genann⸗ 
ten beiden Dörfern, liegenden ogenannten Wall- 
fiſch in Augenſchein zu nehmen. Am Dienftag 
Nachmittag hat denn auch Ihr Correſpondent dem 
Rieſenthiere ſeinen Beſuch abgeſtattet, und die 
darauf verwandte Mühe (der Weg iſt ein wohl 
eine Meile weiter und wegen des ſtellweiſe knie⸗ 
tiefen Sandes äußerſt beſchwerlich) nicht bereut. 
Das coloſſale Thier, zu deſſen Aufbringung es 
der vereinten Kraft von 28 Menſchen und 8 
Pferden — nicht, wie ein 90 e Blatt übertrei« 
bend oder irrig gemeldet, 40 Menſchen und 24 
(40 Pferden — und der Beihülfe eines Br 
gen Seeganges bedurfte, ift in der That ſehens⸗ 
werth. © iſt kein eigentlicher Wallfiſch, ſondern 
ein Finnfiſch (Balaenoptera), welcher dem eigent⸗ 
lichen Wal (Balaena mysticetus) den er an 
Länge übertrifft, zwar nahe verwandt, aber durch 
den ſchlanken Bau, den viel kleineren Kopf und 
ſeine Rückenfloſſe nicht unweſentlich von ihm 
verſchieden iſt. Das hier verendete Exemplar 
iſt jedenfalls noch ein jugendliches geweſen, da es 
noch nicht ganz die halbe Länge eines vollſtändig 
ausgewachſenen (80 — 96 Fuß) erreicht hat. 

Nächſt dem Finnfiſch nimmt hier die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit ein vor wenigen Tagen 
in dem, zum hieſigen Kämmerei⸗Territorium ge⸗ 
börigen, in der Binnennehrung belegenen, Dorfe 
Nickelswalde verübter Mord in Anſpruch. Dort 
iſt nämlich am hellen Tage der Hofbeſitzer 
Gnohke von zwei Kerlen, welche ihm ein Pferd 
von der Weide ſtehlen wollten und die er daran 
verhinderte, durch Meſſerſtiche derartig verletzt 
worden, daß er an Verblutung verſtarb. Die 
Thäter ſind ermittelt und verhaftet. Es ſind 
zwei, zur Zeit dienſtloſe Matroſen, aus dortiger 
Gegend gebürtig und daſelbſt ſich aufhaltend, 
die Gebruͤder Ortloff. Tages zuvor hatten ſie 
auf der Landſtraße bei dem Dorfe Neufähr den 
Verſuch gemacht, zwei jungen Mädchen, denen ſie 
begneten, Gewalt anzuthun, waren aber durch 
herzukommende Arbeiter an der Ausfübrung ihres 
Vorhabens verhindert und in die Flucht gejagt 
worden. — Durch zwei Schüſſe, welche zur 
Abendzeit anſcheinend auf von der Vorſtadt 
8 zur Stadt kommende Bahnzüge abge⸗ 
feuert wurden, denen man ein böswilliges Motiv 
unterlegte, war hier bei Vielen eine gewiſſe 
Panique hervorgernfen worden. Wie die ange⸗ 
ſtellte polizeiliche Unterſuchung ergeben, ſind die 
Schüſſe von dem Wächter des, nahe der von 
Langefuhr nach Danzig führenden Allee belegenen, 
Lagerhofes der Hintervommerſchen Eiſenbahn ab⸗ 

efeuert worden, und zwar lediglich als Schreck⸗ 

Hüfte für etwaige iebſtahlsluſtige urd aus 
einem nur mit einem Papierpfropfen geladenen 
Piſtol. Die Furcht des Publikums war alſo eine 
unbegründete. 

— Die „Alt. Ztg.“ meldet: Ernannt: 
Der bisherige Seminarlehrer und kommiſſariſche 
Kreisſchulinſpector A. Spohn in Allenſtein zum 
Kreis⸗Schul⸗Inſpector im Regierungsbezirk Kö⸗ 
nigsberg. 8 

ie 


Königsberg, 26. Auguſt. neue 


Brauerei in Schoͤnbuſch braute in dieſem Jabre 


bis jetzt nahe an 40,000 Tonnen, Ponarth er⸗ 
zeugte über 60,000 Tonnen Bier gegen 40,000 
im vorigen Jahre und wird vorausſichtlich bis 
um Ja resſchluſſe bis auf 80,000 kommen, u. 
Wicbold hat einige 20,000 Tonnen in die Welt 
geſetzt. Rechnet man nun noch das Erzeugniß 
der Woriener und der Kählerſchen Brauerei, den 
Import von Braunsberger und Elbinger, Ber⸗ 
liner, ächten Bairiſchen, Dresdener, Böhmiſchen 
und Wiener Bieren hinzu, ſo kommt auf Kö⸗ 
nigsberg in dieſem Jahre nach Abrechnung des⸗ 
jenigen Quantums, welches wieder unſere großen 
Brauereien nach auswärts verſenden, ſchlecht ges 


— . . . . .. . ir —— ſ— — — 
umlaufen an dem warmen provencaliſchen Herbſt⸗ 
tag! der ſtarke braune Wein von Limouſin, 
der kühle Schatten des Olivenbaumes — Alles 
das verſenkte mich in einen langen, tiefen Schlaf. 
Denn als ich erwachte und mir erſtaunt die 
Augen rieb, war es Nacht; über mir funkelten 
die Sterne und über den Bergen, welche nord— 
wärts die Ebene von Marſeille begrenzen, ſtand 
voll und ſtrahlend der Mond und goß ſilbernes 
Licht über die Landſchaft.. 

„Meine gute Laune war verſchwuuden. 
Ich betrachtete die Gegend um mich zu orientiren, 
was ich beſſer am Tag, beim Sonnenſchein, als 
in der Nacht beim Sternenfunkeln hätte thun 
ſollen, aber ich ſah ringsherum nichts als Felder, 
kleine Olivenwälder, die mit Weinreben bepflanz⸗ 
ten Abhänge der Berge und aus weiter, weiter 
Ferne Rang das Ranſchen des Meeres zu mir 
herüber. Kein Haus, keine Hütte, kein Licht, 
als das, welches droben am Nachthimmel flim⸗ 


merte. Endlich beſchloß ich, auf dem Weg, auf 
welchem ich gekommen, ee aber ich 
aum hundert Schritte von dem 


hatte mich 6 
Olivenbaum entfernt, als ein Kreuzweg meine 
Schritte hemmte. Links oder rechts dachte ich. 
Auf gut Glück ſchlug ich den zur Linken ein. 
Ich gehe vorwärts und laufe und laufe, bis 
ich keuchend ſtill ftehen muß; aber noch immer 
entdecke ich keinen Lichtſchimmer oder eine Thurm⸗ 
ſpitze der Stadt. Ich gehe weiter und bemerke 
nich, wie der Weg immer mehr bergan geht 
und ſchmäler wird, bis er endlich dicht vor ei⸗ 
nem Weinberg ſich in mehrere Fußpfade theilt. 

„Erſchöͤpft fee ich mich neben einem der 
Rebenſtöcke und pflücke eine Traube, denn Hun⸗ 
ger und Durſt plagte mich gewaltig. Dann 


rechnet noch immer ein Conſum von 180.000 
Tonnen in dieſem geſegneten Jahre, d. i. pro 
Kopf 1½ Tonnen. Das klingt allerdings ſehr 
viel, macht aber doch nur ein Seidel pro Tag 
und Kopf, allerdings die Säuglinge mitgerech⸗ 
net. — Ein Muſter von Hauswirth giebt es 
hier, der ſeine Wohnungen nicht nur an kinder⸗ 
loſe Eheleute vermiethet, ſondern ſich neben dem 
Kontrakt auch noch von dem Ehemanne einen 
Garantieſchein ausſtellen läßt, daß während der 
Miethezeit die Ehe durch keine Kindlein werde 
eſegnet werden. Uebrigens bezweifeln wir ſehr 
Hat, daß ein folder Schein vor dem Geſetze 
eine bindende Kraft haben würde. (Oſtpr. Ztg.) 

Memel 24. Auguſt. Der Nachtwächter 
Preuß ein Greis von 70 Jahren, verheirathet 
und vollſtändig arbeitsunfähig, erhält aus der 
Stadtkaſſe eine Penſion von 5 Thlr. monatlich. 
Er iſt nun unter Berufung auf ſeine 30 jährige 
Dienſtzeit, um eine Erhöhung ſeiner Penſion 
eingekommen, ſein Antrag wurde aber vom Ma⸗ 
giſtrat abgelehnt. Dieſer heilte in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung mit, daß die Wächter 
ohne Penſion angeſtellt werden, ihnen aber die 
Zuſicherung gegeben wird, daß ſie bei fortgeſetz— 
ter Tüchtigkeit im Amte auf Unterſtützung bei 
ſpäterer Dienſtunfähigkeit rechnen dürfen. Ob⸗ 
wohl alſo keine Verpflichtung vorhanden, habe 
die Stadt doch immer eine Unterftügung ge⸗ 
währt, welche nach den Grundſätzen bei Penſto⸗ 
nen berechnet worden. Eine beſond ere Berück⸗ 
ſichtigung verdiene Preuß aber um deshalb nicht, 
weil er während ſeiner 30 jährigen Dienſtzeit 
ſich nicht fehlerfrei geführt insbeſondere — man 
höre und ſchaudere — 1 mal geſchlafen habe. 
Die Stadtverordneten wußten die ſchauderhaf⸗ 
ten Amtsverbrechen in ihrer ganzen Größe zu 
würdigen und lehnten den Antrag des alten 
Preuß ab. „Oſtr. Ztg.“ 

Aus dem Regierungsbezirk Brom- 
berg, 27. Auguſt. Einem über den Schul⸗ 
lehrer⸗-Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſionsfond des 
diesſeitigen Departements pro 1873 veröffent- 
lichten Bericht entnehmen wir Folgendes: 

Die Einnahmen betrugen: 1) an Reſtein⸗ 
nahmen aus dem Jahre 1872 72 Thlr. 25 
Sgr., 2) an ordentlichen Beiträgen der Lehrer⸗ 
ſtellen 4735 Thlr., 3) an Beiträgen der Ge⸗ 
meinden 4111 Thlr., 4) an ordentl. Beiträgen 
der freiwillig beitragenden Mitglieder 10 Thlr., 
5) an ordentl. Beiträgen der Lehrer a. D. 43 
Thlr. 5 Sgr., 6) an ordentlichen Beiträgen der 
emeritirten Lehrer 57 Thlr. 19 Sgr, 7) an 
ordentlichen Beiträgen der in ein höheres Amt 
verſetzten Lehrer 40 Thlr. 15 Sgr., 8) an Eins 
triitsgedern und außerordentlichen Beiträgen 195 
Thlr. 5 Sgr., 9) an Collcktengeldern und Ge⸗ 
ſchenken 75 Thlr., 10) an Gapitals;infen 4558 
Thlr. 10 Pfg., 11) durch Capitalienverkebr 4925 
Thlr, in Summa 18,823 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf.; 
bierzu der ultimo 1872 gebliebene Beſtand von 
7513 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., giebt in Summa 
26,336 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 

Verausgabt wurden: 1) an Wittwen⸗ und 
Waiſenpenſionen 9864 Thlr. 10 Sgr., 2) zu 
baaren Auslagen, Druckkoſten 191 Thlr. 9 Sgr. 
8 Pf., 3) zur zinsbaaren Anlegung 5950 Thlr., 
4) Insgemein 12 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., Sma. 
16.018 Thlr. 7 Sgr. 5 Pfg.; hierzu die Ende 
1872 verbliebene Reſtausgabe von 2545 Thlr. 
7 Sgr. giebt überhaupt 18,563 Thlr. 14 Sar. 
5 Pfg. Mithin ultimo 1873 Beſtand 7773 
Thlr. 10 Sgr. 

Außerdem befinden ſich im Regierungs- 
Aſſervatorium Hypotheken⸗Documente über 
94,170 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., ſo daß ſich da⸗ 
Vermögen der Fonds gegenwärtig auf 101,944 
Thlr. 9 Pfg. beläuft. Die jährliche Wittwen⸗ 
Penſion beträgt pro Kopf 53% Thlr. 

Der 17. Provinzial-Landtag der Provinz 
Poſen bat dem deutſchen Samariter-Ordensitift 
für Blödſinnige zu Kraſchnitz in Schleſien gegen 
Gewährung von 15 Freiſtellen für Blöd und 
— ——ͤ— nn m mn x — p„ 


erhebe ich mich und dringe in dem Weinberg 
weiter vor, in der Hoffnung, ein Winzerhäus⸗ 
chen zu ſinden. 

Da höre ich fernes Hundegebell, ungefähr 
ſo, wie ein Hund anſchlägt, wenn er Wild wit⸗ 
tert. Ich bleibe ſtehen, aber das Gebell wird 
immer lauler und kommt immer näher und mit 
einem Male bricht ein großer, weißer, zottiger 
Hund durch das Rebengelände, ſtürzt ſich auf 
mich und legt mir, ſich emporrichtend ſeine Ta⸗ 
tzen auf die Schultern. Schrecken und Ueber⸗ 
raſchung machen mich für den erſten Augenblick 
regungslos, der Hund läßt mich nicht von der 
Stelle und in meiner ſeltſamen Lage, die mir mit jeder 
Sekunde unerträglicher wird, glaube ich 
wirklich Worte vom Himmel herab zu vernehmen, 
als ich aus der Ferne eine zarte, jugendliche 
Mädchenſtimme den Ruf: „„ Hector, Hector!“ 
ausſtoßen höre. Der Hund antwortete durch lau⸗ 
tes Bellen, ohne mich jedoch loszulaſſen. Schritte 
nähern ſich, plötzlich theilen ſich die Ranken u. 
ein junges Mädchen, deren Geſtalt, vom Mond⸗ 
licht übergoffen, ich genau uuterſcheiden konnte, 
tritt aus dem Gehege ..“ 

Der Kranke trank von Neuem Waſſer und 
fuhr erzählend fort: 

Wie das Mädchen mich und den Hund in 
dieſer ſonderbaren Situation erblickt, tritt ſie 
erſchrocken zurück und ein Hülferuf ſchwebt auf 
ihren Lippen. Ein Wart von mir erklärt ihr 
Alles.“ 5 > 

„Ich habe mich verirrt, mein Fräulein,“ 
ſtammle ich.“ i 

„Couche Hector!“ ruft fie und der Hund 
legt ſich ruhig zu ihren Füßen, mich dabei im 
Auge behaltend. „„Sie haben noch zwei Stun⸗ 


Schwachſinnige aus der Provinz Poſen de 
Betrag von 1200 Thlr. jährlich bis zum Zur 
jammentritt des nächſten Landtags bewilligt. — 
Die durch Allerh. Cabinetsordres vom 13. 
Mai und 6. Juni cr. vollzogenen Ortsnamen“ 
veränderungen von Oberföcſtereien, Förſtereien, 
Förſtereien, Domainen, Rittergütern und Ger 
meinden im dieſſeitigen Departement vertheilen 
ſich auf die 9 Kreiſe wie folgt: Kreis Brom- 


berg 17, Kreis Chodzieſen 3, Kreis Czarnikau 


1, Kreis Gneſen 4, Kreis Inewraclaw 10, 
Kreis Mogilno 6, Kreis Schubin 20, Kreis 
Wirſitz 16, Kreis Wongrowitz 8. 


Verſchiedenes. 
— Ueber den am 21. Auguſt im 86ſten 


Lebensjahre verſtorbenen Grafen Ar hann 
Raczynski ſchreibt der „R. u. St. A.:“ „Der 
Verſtorbene gehörte zur preußiſchen Linie der 


gräflich Nalez von Malyscyn und Raczyn⸗Ra⸗ 
scynski'⸗ſchen Familie. Graf Athanaſius, welcher 
am 2. Mai 1788 zu Poſen geboren wurde, 
trat früh in die diplomatiſche Laufbahn und fun⸗ 
girte bereits 1831 als preußiſcher Geſchäftsträ⸗ 
ger in Kopenhagen; 1840 zum Geheimen Le⸗ 
gationsrath ernannt, vertrat er Preußen in Por⸗ 
tugal und ſodann bis 1853 in Madrid. Sei⸗ 
nen Aufenthalt auf der iberiſchen Halbinſel be⸗ 
nutzte Graf Raczynski, bereits um den 
Grund zu ſeiner weltbehrühmten Galerie zu le⸗ 
en. Der Bürgerkrieg in Spanien und die Ver⸗ 
ſchleuderung eines Theils der Königlichen Gale⸗ 
rie in Madrid ermöglichte dem Grafen, für ei⸗ 
nen verhältnißmäßig geringen Preis ganz vortreffs 
liche Gemälde der ältern ſpaniſchen Schule zu erwer⸗ 
ben. Der verſtorbene König, welcher mit dem Gras 
eng befreundet war, und deſſen Gale⸗ 


en Allemagne“ einen Namen gemacht. 
dem parlamentariſchen Leben nahm Gra 
Racihnski nur geringen Antheil. Er war ſeit 


len hatte. Der Graf verweigerte hartnäckig den 
Verkauf und drohte ſogar mit der Unberführung 
ſeiner Galerie nach Dresden. Trotzdem der 
Grund und Boden, auf welchem das Palais 
erbaut iſt, dem Fiskus auch jetzt noch gehört, 
ſtand man, auf Wunſch des Kaiſers wie auch 
aus juriſtiſchen Bedenken, von allen Expropria⸗ 
tionsverſuchen ab. 
Vielleicht läßt ſich nunmehr mit den Erben 
ein gütlicher Ausgleich ſchließen. Graf Raczynski 
der mit einer Fürſten Anna Radziwill vermählt 
war, hinterläßt außer ſeiner Wittwe einen Sohn 
und eine Tochter. Der Majoratserbe Graf Karl, 
vermählt mit einer Prinzeſſin von Oettingen⸗ 
Wallerſtein, iſt Ehrenritter des Malteſer-Ordens 
und Königlicher Kammerherr. Die einzige Tocher 
des Verſtorbenen iſt an einen Grafen Erdoͤdy 
verheirathet.“ — Die Beerdigung des Grafen Narr 
zynski fand heute Nach. 3 Uhr, vom Sterbehauſe, 
Königsplatz 2, aus nach dem St. Hedwigs-⸗Kirch⸗ 
hofe ſtatt An der Spitze der langen Wagen⸗ 
reihe befanden ſich die ſecespännigen Hofgala⸗ 
wagen Ihrer Majeſtäten des Kaif. u. der Kaiſerin. 
Die Fortführung der Baker'ſchen 


Seite, und ihr meinen Arm bietend ſpreche ich! 

„„Mademoiſelle, darf ich nach ſolcher Güte 
noch die Kühnheit haben, um Ihren Arm zu 
bitten?““ 

„Lachend und ungezwungen, wie es die 
Art dieſer ſüdfranzöſiſchen Mädchen ift, nahm ſie 
meinen Arm, und gefolgt von Hektor, der we 
delnd immer im Kreiſe um uns herumlief, ef‘ 
reichten wir ein kleines Landhäuschen, das in 
mitten des Weinbergs zwiſchen Weinranken und 
Olivenbäumen verſteckt lag. 

„Ein alter Diener öffnete die Gitterthütt 
und ich trat, durch die Hausflur gehend, in eil 
matt erleuchtetes, kleines, aber freundlich un 
anſtändig möblirtes Zimmer, in deſſen Hinter“ 
Bra auf einem Lehnſeſſel ein alter Mann im 
equemen Hauskleide ſaß. 

„„Wen bringſt Du, Löuiſon?““ fragte des 
Alte mit tiefer klangvoller Stimme. 

„„Enen Fremden, der ſich in unſerm Wein 
berg verirrt hat, lieb Großväterchen““, ſagte da 
Mädchen, auf den Alten zufliegend und ihm 
einen Kuß auf die Stirne hauchend. 

„„So ſeien Sie mir herzlich willkommen 
mein Herr““, antwortete der Alte, „„obgleich ich 
Sie nicht von Angeſicht zu Angeſicht ehen kan, 
denn ich bin ſeit einem Jahre leider blind.“ 

(Fort). folgt.) 


Erpedition in das Innere Afrikas. Briefe 
aus Faſhoda vom 18. Juni geben einige nicht 
unintereſſante Nachrichten über die Expedition 
des Oberſten Gordon, des Nachfolgers Sir Sa⸗ 
muel Baker's, in das Innere Afrikas. Faſhoda 
— beißt es in einem dieſer Briefe — ſcheint 
r dieſes Land ein bedeutender Ort zu ſein, 
obwohl die meiſten Häuſer nichts weiter als 
Hütten find und wie ſchmutzige Heukuppen aus: 
ehen. Es giebt aber einen großen Platz, beſte⸗ 
end aus Schmutz und Ziegeln, für die Solda⸗ 
ten. An jeder Ecke ſind zwei Kanonen aufge⸗ 
ſtelt. Der Oberſt wurde mit allen Ehren em⸗ 
pfangen; Soldaten und Volk bildeten Spaliere 
und zehn Kanonenſchüſſe wurden abgefeuert. 
Die Eingebornen konnte man nackt ſehen, und 
obwohl ſie gut gebaut und gewachſen ſind, kann 
och nicht behauptet werden, daß ihr Anblick ein 
ſehr intereſſanter war. Es giebt hier Hunderte 
don Sträflingen, meiſtens von Kairo; denn Fa⸗ 
oda und Khartum ſind die ägyptiſchen Straf⸗ 
anſtalten. Allem Anſchein nach hat der Oberit 
Khartum nicht im herzlichſten Einverſtändniſſe 
mit dem Gouverneur verlaſſen, aber er hat hier 
ein ſehr gnädiges Telegramm vom Vicekönig er⸗ 
halten. Er beſitzt jetzt volle Macht über ſeine 
rovinz, die ſich bis zum Sanbatfluſſe erſtreckt. 
ahrſcheinlich wird er einen Monat am Fluſſe 
leiben, und ſobald er Alles zur Hand hat, eine 
tation errrichten. Die Eingebornen ſtellen 
ſehr geſchickte Kähne her und benutzen dazu ein 
wunderbar leichtes Holz, genannt Ambatal. 
Sclaverei wird hier nicht als Unrecht angeſehen 
und daher ſchwer auszurotten ſein. Der Khedive 
giebt große Summen auf dieſe Expedition aus 
und hat die ausdrücklichſten Befehle ertheilt, die 
Sclavenſagden in jedem Falle zu unterdrücken. 
Wien. Ein Brief von Alexander von 
Humboldt beim — Budiker. Die Berufspflicht 
führte dieſer Tage Herrn Dr. Eduard Lewy zu 
einem Budiker auf der Landſtraße in Wien. 
achdem der Doktor ſeine ärztliche Anordnungen 
getroffen, verlangte er ein Stückchen Papier. 
Nan reichte ihm ein ſolches, es war auf der 
einen Seite beſchrieben und zwar mit einer 
Schrift die dem Doktor ſo auffiel, daß er einen 
Blick alf dieſelbe warf. Wie mußte er jedoch 
erſtaunen, als er einen Originalbrief von Ale⸗ 
rander v. Humboldt an einen Wiener jetzt bereits 
verſtorbenen Doktor vor ſich ſah Wie dieſer 
Brief zum Budiker gekommen, weiß dieſer gar 
nicht anzugeben. Die „Preſſe“ hat nun in die⸗ 
ſes Schreiben, welches ſich iu dem Beſitze des 
Dr. Eduard Lewy befindet, Einſicht genommen 
und theilt es in Nachſtehendem wörtlich mit: 
„Sr. Wohlg. Herrn Dr. der Medizin 
und Chirurgie 
Franz Liharzik, 

Mitgl. des Doktoren Kollegium zu Wien. 

Berlin. 

A. v. Humbo dt. König von Portugal. 
Da ich in wenigen Tagen wegen der nahen 
Ankunft des Königs mich nach Potsdam über⸗ 
Nedeln muß, jo wird es mir eine beſondere 
Feude ſein, wenn ich vorher Dienſtag um 1 
r die Freude haben werde, Sie, verehrter 
err Doktor, zu empfangen und Ihnen vorläufig 
meinen innigen Dank für die intereſſante phyſio⸗ 
logiſche Arbeit über das Geſetz des menſchlichen 
achsthums nach Verhaltens der Diagnoſe des 
rtes und der Nationalität darzubringen. Man 
erſtaunt über die Ausdehnung und Mühſeligkeit 
Ener Unternehmung, in der das sr; nad) 
mem beſtimmten Ideengange fo fruchtbar ger 

ee e fruchtbar 9 

Mit der ausgezeichnetſten Hochachtung 
Berlin, d. 29 Yugaf e 
1858. 9 


— 


gehorſamſter 
2 A. v. Humboldt. 
Saftgeſchäft in Berlin. Welchen Um⸗ 
fang das Fruchtſaftgeſchäft genommen, geht aus 
der Thatſache hervor, daß ein einziges hieſiges 
Haus in dieſer Saiſon für ca. 20,000 Thlr. 
Himbeeren, ſämmtlich aus der Umgegend von 
Berlin bezogen, gekauft hat. 


Jok ales. 


— Herr Oberflientenant v. Conta, bisberiger Kom⸗ 

Mandant von Cüſtrin, iſt zum Kommandanten von 
horn ernannt. 

E CGedanſeler. Das Programm für das am 2. 
eptember zum Gedächtniß an das Exeigniß von 
edan ſtattfindende Feſt wird morgen veröffentlicht 
erden. Wegen der zweckmäßigen Einrichtung des 
eſtplatzes hat die betr. Subkommiſſion des Feſteo⸗ 

mite's mit dem Gaſtwirth Hrn. Genzel ein beide 
heile befriedigendes Uebereinkommen getroffen. Es 
ind ferner Schritte gethan um den Feſtzug möglichſt 
mfaſſend zu machen und alle patriotiſchen Bewohner 

Theilnahme und Mitwirkung an dem Feſte zu 
eranlaſſen. Zu dieſem Zweck iſt auch von den Mit⸗ 
gliedern des Feſteomite's, welche als chargirte Wehr⸗ 

— eingeladen wurden ſich demſelben anzuſchlie⸗ 
en, die nachſtehende Anſprache erlaſſen: 

Aufforderung. 

8 Unſere geehrten Kameraden von der Thorner 
andwehr jo wie alle ehemaligen Krieger, die ſich 
M Feſtzuge bei der Sedanfeier am Mittwoch den 
September anſchließen wollen, bitten wir von der 

N orderung des Feſtcomite's zu allgemeiner Bethei⸗ 

ein ga Kenntniß zu nehmen und laden Sie zugleich 

ſich am Sonntag den 30. Auguſt Vormittags 1) 
8 Vormittags im Schützenhauſe zu einer Vorbe⸗ 
ung zahlreich verſammeln zu wollen. 
ie Vertreter der Landwehr im Feſteomite. 

die wi C. Bähr, G. Fehlauer, L. Simonſohn, a 

ten > mit dem Wunſche und der Hoffnung beglei⸗ 
daß ſie recht freudigen Anklang finde, und der 


Einladung der geehrten drei chargirten Wehrmänner 
von ihren Herren Kameraden zahlreich Folge gege⸗ 
ben werde. 

— Aaturwiſſenſchaftliche Bitte. Wie an andere Zei⸗ 
tungen iſt auch an uns das Anſuchen um Aufnahme 
eines Schreibens ergangen, welches einer der bedeu⸗ 
tendſten Naturforſcher in unſerer Provinz, Hr. Prof. 
Dr Caspary, der als Vertreter der Univerſität Kö⸗ 
nigsberg im v. J. an dem Copernicus⸗Feſt Theil 
nahm, zur Förderung der Wiſſenſchaft erlaſſen hat. 
Das Schreiben lautet: 

Bitte um Nachrichten über vom Blitz getroffene 
Bäume. 

Indem ich allen Denen aufs Beſte danke, die 
meiner ſchon mehrfach ausgeſprochenen Vitte, mir über 
vorkommende Blitzſchläge auf Bäum zu berichten, 
freundlichſt entſprochen haben, erlaube ich mir auch 
in dieſem Jahre noch einmal die Bitte zu wiederho— 
len. Ich habe zwar durch die mir eingegangenen Bes 
richte ſchon ein recht werthvolles Material erhalten, 
aber es erſcheint ſehr wünſchenswerth, daß die Be⸗ 
obachtungen über Vlitzſchläge auf Bäume noch dies 
Jahr in unſerer Provinz ſortgeſetzt werden. Ich bitte 
daber alle Diejenigen, die Gelegenheit haben, Blitz⸗ 
ſchläge auf Bäume zu beobachten, mir in nicht frei ge⸗ 
machten Briefen folgende einfache Fragen zu beant= 
worten: 1. Welcher Art gehört der getroffene Baum 
an? Bei Pappeln, Weiden, Birken, Ahorn, Eichen 
bitte ich recht ſehr um ein halbes Dutzend gut aus— 
gebildeter Blätter. 2. Wie hoch iſt der getroffene 
Baum, wie dick 1 Meter über dem Boden ? 3. Wo 
ſteht der getroffene Baum? Steht er an einem Wege, 
am Flußufer, auf einer Höhe, im Thal, im dichten 
Beſtande, am Waldrand? Iſt er kleiner als die um⸗ 
ſtehenden Bäume oder überragt, er dieſelben? Die 
Herren Forſtbeamten bitte ich recht ſehr um Angabe 
des Schutzbezirks und Jagens. 4. Wann iſt der Baum 
vom Blitz getroffen ? 5. in welcher Weiſe iſt er be— 
ſchädigt? 6. Hat der Blitz den Baum entzündet? In 
letzter Zeit habe ich ſichere Nachricht über einige vom 
Blitz entzündete Bäume erhalten. Alle waren hohl 
und es ſcheinen bei uns nur hohle Bäume, die ein 
trocknes, zunderartiges, faules Holz haben, entzündet 
zu werden. Ich bitte, auf dieſe Punkte bei Entzün⸗ 
dung beſonders zu achten. 

Alle Angaben über Blitzſchläge in Bäume aus der 
Vergangenheit, wenn die geſtellten Fragen auch nicht 
mehr vollſtändig nach allen Seiten beantwortet werden 
können, werden dennoch ſehr willkommen fein, ſobald 
die Angaben mit völliger Sicherheit gemacht werden 
können. In einzelnen Fällen bei beſonders auffallen⸗ 
den Blitzſchlägen, z. B. wenn eine Birke in dauben⸗ 
artige Stücke bei völliger Entrindung zerklüftet ſein 
ſollte, bitte ich recht ſehr, mich ſofort davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, damit ich perſönlich im Stande bin, 
eine Unterſuchung vorzunehmen. 

Königsberg i. Pr., den 12. Juli 1874. 

Robert Caspary, 
Profeſſor der Botanik und Director des Königlichen 
botaniſchen Gartens. 

— Eiterariſches Die „Schleſ. Ztg.“ berichtet über 
ein an unſerem Orte hergeſtelltes Büchel Folgendes: 
Dr. M. Maaß, unſere deuſchen Dichterheroen und die 
ſogenannte Shakeſpearomanie. Thorn, Ernſt Lambeck. 

Unter den zahlreichen Entgegnungen, welche die 
vielberufene Senſationsſchrift aus dem Nachlaß von 
R. Benedix, „die Shakeſpearomanie“ hervorgerufen 
hat, beſchäftigt ſich die uns vorliegende neueſte, wie 
der Titel angiebt, mit dem Verhältniß unſerer Dich⸗ 
terheroen zur Shakeſpearomanie. In feſſelnder, ſtellen— 
weiſe ſich zu poetiſchem Schwunge erhebender Darſtellung 
wird — gegenüber der bornir tspatriotifhen Einſei⸗ 
tigkeit eines Benedix — mit überzeugender Klarheit 
dargethan, daß der Shakeſpeare-Cultus unſerer Zeit 
keine Herabſetzung unſerer dramatiſchen Dichtergrößen 
enthält, daß wir vielmehr damit nur dem Beiſpiele 
folgen, das uns dieſe ſelbſt gegeben haben. 

Dieſelbe kraſſe Unwiſſenheit in literariſchen Din⸗ 
gen, dieſelbe leichtſinnige Oberflächlichkeit, dieſelbe bos⸗ 
hafte Verlogenheit und Verdrehungsſucht, welche die 
Vorgänger unſeres Autors mit Recht der Shake⸗ 
ſpearekritik, des Dr. Benedix vorgeworfen haben, zeigt 
ſich auch in der Art und Weiſe, wie der Verfaſſer 
der „Shakeſpearomanie“ die Urtheile unſerer 
Dichterheroen über den großen Briten inſpirirt und 
verwerthet. Unſer Autor weiſt dies, bis ins Kleinſte 
eingehend, an Ausſprüchen Leſſing's, Schillers und 
Göthes über Shakeſpeare und an den Benedix'ſchen 
Comentaren zu dieſen Ausſprüchen nach. Dann 
wendet er ſich zu der kühnen Behauptung der Sha⸗ 
keſpearomanie, Leſſing, Schiller und Göthe hätten 
Shakeſpeare freilich gelobt, aber ſie bätten ihm nicht 
nachgeahmt. Der Autor wirft dabei auf unſere ganze 
moderne deutſche Tragik einen betrachtenden Blick und 
unterfucht bei den einzelnen großen Dramen unſerer 
Dichlerberoen, ob und in wie weit Shakeſpeare anf 
Leſſing, Schiller und Göthe eingewirkt hat. Die 
geiſtvolle Gegenüberſtellung des großen Briten und 
unſerer Lieblingsdichter gelangt faſt in jedem Punkte 
zu den entgegengeſetzten Reſultaten, wie die Benedix⸗ 
ſchen Behauptungen, deren Hohlheit mit vernichtender 
Schärfe enthüllt wird. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— Reichs markrechnung bei der Preußiſchen Bank. 
Von dem Vorſtande der hieſigen Commandite der Pr. 
Bank ſind wir veranlaßt, auch in d. Ztg. das mit 
der Bank in Geſchäftsverbindung ſtehende Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß vom 1. Januar 
1875 auch bei der Preuß. Bank die Reichsmarkrech⸗ 
nung eingeführt werden ſoll, und theilen, dem Wunſche 
des Bankvorſtandes bereitwillig nachkommend, die 
betreffende Verfügung hier vollſtändig mit, wodurch 
wir zugleich den Intereſſen aller derer zu dienen 
glauben, welche Geſchäfte mit der Preuß. Bank zu 
ordnen haben. 


Preuſſiſche Bank. 
Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge fol vom 1. Januar 
1875 ab auch bei der Preußiſchen Bank die Reichs⸗ 
markrechnung eingeführt werden. Da diefe Maßregel 
nur durchzuführen iſt, wenn die erſt im Jahre 1875 
fällig werdenden Wechſel nicht auf Thaler, Groſchen 
und Pfennige, ſondern auf Mark und Pfennige 
lauten, ſo richten wir an den Handelsſtand hiermit 
die ergebene Aufforderung, alle Wechſel, welche ſpäter 
als am letzten Dezember d. J. fällig werden, aus⸗ 
ſchließlich in Mark und Pfennigen auszuſchreiben, da 
vom 1. Januar 1875 ab von ſämmtlichen Anſtalten 
der Preußiſchen Bank kein Wechſel angekauft werden 
wird, der nicht in Reichsmark ausgeſtellt oder auf 
ſolche umgerechnet und überſchrieben iſt. 

Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn auch die 
noch in dieſem Jahre zur Bank gelangenden, aber 
erſt im nächſten Jahr fällig werdenden Wechſel 
ſchon in Reichsmark umgerechnet und überſchrieben 
würden, da dieſe Umrechnung für den Einzelnen 
nicht beſonders zeitraubend und ſchwierig iſt, während 
das Geſchäft bei den Bankanſtalten im höchſten 
Grade erſchwert und zum Nachtheile des Publikums 
verzögert werden würde, wenn die Umrechnung und 
Ueberſchreibung aller dieſer Wechſel erſt bei der Bank 
erfolgen müßte. Wir richten deshalb an das bethei⸗ 
ligte Publikum die ebenſo dringende wie ergebene 
Bitte, Sich dieſer Mühewaltung im Intereſſe des 
Verkehrs gefälligſt zu unterziehen. 

Bei der Umrechnung werden 2 Pfennige außer 
Anſatz gelaſſen, 3 oder 4 Pfennige dagegen für 5 
gerechnet. 

Berlin, den 26. Auguſt 1874. 

Königlich Preußiſches Haupt⸗Bank⸗Directorium. 


Vriefkaſten. 


Eingeſandt. 

Zur Feier des Tages von Sedan 
erlauben ſich Viele die Bitte an das verehrliche Feſt⸗ 
Comitee auszuſprechen, den Feſtzug nicht, wie es die 
Abficht fein ſoll, erſt nach 3 Uhr ſtattfinden zu laſ⸗ 
ſen, die Zeit hierfür vielmehr ſo früh wie möglich 
am Nachmittage feſtzuſetzen, da bei der vorgerückten 
Jahreszeit die erſten Nachmittagsſtunden nur An⸗ 
nehmlichkeit verſprechen und ſcheint uns 2 Uhr dazu 
am angemeſſenſten. 


Gegen-Eingeſandt. 

Die geehrten Urheber des „Eingefandt“ in Nr. 
200 d. Ztg. haben ihren Dank irrthümlich an eine 
falſche Adreſſe gerichtet. Die neue Laterne an der 
Bromberger Chauſſee iſt nicht auf Anordnung der 
ſtädtiſchen Behörden aufgeſtellt, ſo weit reicht die 
Fürſorge und das Wohlwollen der Hrn. Stadtver⸗ 
ordneten für die Vorſtädte und deren Bewohner noch 
nicht; für dieſe neue Laterne ſind die „Spaziergänger 
und Ziegelei-Beſucher“ vielmehr zunächſt zwei auf der 
Bromb.⸗Vorſtadt wohnenden Bürgern, Hrn. Paſtor 
und Hrn. Schmiedeberg Dank ſchuldig, welche die er⸗ 
wähnte Laterne auf ihre Koſten beſchafft haben, wie 
dieſelbe auch von dieſen, vielleicht unterſtützt von an⸗ 
dern gleichfalls lichtfreundlichen Vorſtädtern, mit dem 
nöthigen Brennſtoff verſehen werden fol. 

Ein Wohlberichteter. 

— —— ä—— 

Das Poſtdampfſchiff „Leſſing“, Capitän 
Toosboy, von der Adler-Linie, am 3. Auguſt von 
Newyork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 
9 Tagen 22 Stunden am 21. d. Mts., 9 Uhr 
Abends, in Plymouth angekommen, und hat nach 
Landung der Vereinigten Staaten⸗Poſt und der 
für England beſtimmten Paſſagiere, 1 Stunde 
ſpäter die Reiſe via Cherbourg nach Hamburg 
fortgeſetzt. Daſſelbe überbringt: 99 Paſſagiere, 
27 Briefſäcke, volle Ladung und 50,000 Doll. 
Contanten. 


Getreide- Marnt. 


Chorn, den 28. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen flau und erheblich niedriger, nach Qualität 
58— 64 Thlr. per 2000 Pfund. 

Roggen flau, 50 —53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer „ 5 
Rüßbſen matt, 72—75 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 ½ͤ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 28. August 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten „ 940 
Warschau 8 Tage 94% 
poln. Pfandbr. 5% . 80 // 
Poln. Liquidationsbriefe 695% 
Westpreuss. do 4% „ 5 96% 
Westprs do. 4½% . 3102 
Posen. do. neue 4% ³³ 96 
Oestr. Banknoten ah 0.092975 
Disconto Command. Anth. . ..1781% 
Weizen, gelber: 
A 
Sopibr.-Ocihr 242 au, 75 
Roggen: 
o 51 
eff!!! 50½ 
Septbr.-Octb r. 50 
April-Mai 148 Mark — Pf. 
Rüböl: 
August * . „ * * . . . * 17 
Septbr.- October 317% 
April-Mai 56 Mark 40 Pf. 
Spiritus: 
BO a 26 -12 


August a 

Septbr⸗Octbhr :: 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


.23—10 


Fonds- und Producten-Börfen 


Berlin, den 27. Auguſt. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95% ©. 
do. do. ½ Stückl 95½ G. 

Fremde Banknoten 995% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94% bz. G. 

Für Getreide auf Termine hat ſich auch heute 
eine ziemlich feſte Stimmung erhalten, aber das 
Geſchäft verlief träge und hemmte den Gang der 
höher eingeſetzten Preiſe. — Loco⸗Waare, reichlich 
angeboten, hat ſich nur mühſam im Werthe behaup⸗ 
tet. — Get: 19,000 Ctr. Weizen, 2000 Ctr. Roggen 
7000 Eir. Hafer. 

Mit Rüböl war es matt, wobei Preiſe neuer- 
dings etwas nachgeben mußten. — Spiritus ließ 
ſich im Allgemeinen zwar etwas billiger kaufen, in⸗ 
deſſen war die Haltung der Preiſe nicht gerade gedrückt 
zu nennen. Gek. 30,000 Liter. 

Weizen loco 66—77 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 47—61 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 5870 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—60 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66 —70 Thlr. bz. 


Oelſaaten: Raps 81—ss thl., Rübſen 79—84 thl. 


Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Rüböl loco 168% thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 2 ſgr. bezahlt. 


Danzig, den 27. Auguſt. 


Weizen loco iſt heute zu geſtrigen Preiſen ver⸗ 
kauft worden, doch zeigte ſich die Kaufluſt ſehr gering⸗ 
fügig und konnten überhaupt nur 100 Tonnen umge⸗ 
ſetzt werden. Bezahlt iſt für Sommer 133 pfd. 65 
thlr., hellbunt 128, 139/40, 130/1 pfd. 70 thlr., hoch⸗ 
bunt glaſig 132 pfd. 72 thlr., alt hochbunt 128 pfd. 
73 thlr., beſſerer 75 thlr. pro Tonne. Termine 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 71 thlr. 

Roggen loco theuxrer bezahlt und ſind 75 Tonnen 
durch Conſumenten gekauft; 125 / pſd. 54 thl.r, 128 
pfd. 55 thlr., 129 pfd. beſetzt 54½ thlr., 131/72 pfd. 


55%6 ꝗthlr., 132 pfd. 55¼ thlr. pro Tonne iſt be⸗ 
zahlt worden. Termine theurer. Regulirungspreis 


120 pfd. 51 thlr. — Gerſte loco kleine iſt 102 pfd. 
58 thlr., 106 pfd. 60 thlr., beſſere 104/5 pfd. 61 thlr. 
pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco ohne Kaufluſt, 
?7 tblr. wurde für abfallende Qualität bezahlt. 
Termine September⸗October 79 thlr. Br. 78 thlr. 
Gd. — Raps loco nach Qualität zu 77 und 79 thlr. 
pro Tonne gekauft. — Spiritus loco 27 thlr. Br. 


Breslau, den 27. Auguſt. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
etwas ſchwächer. die Stimmung im Allgemeinen luſt⸗ 
los. 

Weizen für feine Qualitäten mehr Kaufluſt, 


per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6½ 7778 Thlr., 


gelber mit 6¼—7 ¼ Thlr., feinſter milder 7½ Thlr. 
— Roggen bei ſchwachem Angebot vernachläſſigt, 
per 100 Kilogramm netto 5 bis 6¼ é Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwer verkäuflich 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. neue 5 & —5¼ Thlr., 
weiße 5½/—6½ Thlr. — Hafer wenig verändert, 
lich, per 100 Kil. neuer 5 — 5/1 5¼ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilo. 
5/8 — 6 ¼ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6½—0% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/8 —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4 —5½¼ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 

Oelſaaten in ruhiger Haltung. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8¼ Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7% Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


rt. E Wind⸗ = 

0. R. Richt. S. 

Au 26. Auguſt. R 
eng, 98955 en 8 0 555 bew. 
> Meme 8 4 trübe 
7 Königsberg 333,8 6,0 ©. 1 bedeckt 
6 Putbus 334,0 8,0 NW. 2 wolkig 
„ Berlin 335,2 7,8 NW. 1 bedeckt 
„ Poſen 330, 5's W. 1 heiter. 
„Breslau 331,2 6,8 SW. 1 wolkig 
e e 306 % ed. 2 pen 

öln R . e 
7 Cberbourg 338,2 10,6 SS. i trübe 


2. Haore 2282. S8 trübe 


Station Thorn. 


27. Auguſt. Eee 0. Tum. Wind. Lu. | 


2 Uhr Nm. 335,06 13,2 WSWI w 0,8 


10 Ubr Ab. 335,78 5,6 NWI bt. 
28. Auguſt. 
6 Uhr M. 334,23 2, WNRWI bt. u. 


Waſſerſtand den 28. Auguſt 1 Fuß 6 Zoll. 


ei „ . .26—12 


eg 
= 


Zn et Ir 


1 


Suferate. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 20. Auguſt d. J. 
die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für das 
Jahr 1875 betreffend, bringen wir 
hierdurch zur Kenntniß, daß die Auf⸗ 


nahme des Perſonenſtandes der biefigen | u. Theater- Vorstellung 


Civil- und Militairbevölkerung Behufs 
Einſchätzung zur Klaffen- ꝛeſp. klaſſifi⸗ 
zirten Einkommenſteuer pro 1875 in 


„Die am 24. d. Mts. erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau 
von zwei geſunden Knaben durch die 
Hebeamme Bartsch, geb. Gajewska, 
beehre ich mich biermit anzuzeigen. 
Paul Slozewski. 


Ein donuerndes Lebehoch! 
dem Geburtstagskinde, daß der ganze 
Thorner Ratbekeller wackelt. A. G. C. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 17. 


Heute Sonnabend: 


Mahns Garten. | 


Sonntag den 30. Auguft; 
Großes 


MILITZRR-CONCERT 


ausgeführt von der hieſigen Artillerie 
Capelle. 


Auction 


auf der Domaine Kllenstein 
(Bahnhof Allenſtein der Thorn⸗Inſterburger Bahn) 
am 3. September er. 
Mittags 12 Uhr, über 
1) Rambouillet⸗, 2) Oxforddown⸗Böcke, 3) 14 junge 


Stiere der Holländer Wilſter⸗Marſch⸗Rate. 


Programme auf Verlangen. 


Anfang 4 Ubr. 


Der Termin zum 3 


Verkauf der Synagogenſt 


der Zeit von Dienſtag, den 1. Sep⸗ 7 R 
tember bis einſchließlich Sonnabend, findet „Sonntag, den 30. reſp. Wen⸗ Patzig, urſpick nick. 
den 5. September d. J. ſtattzufinden] tag, den 31. Auguſt cr.“ von Vormit⸗ Amtsrath. Für aute Getränke iſt beſtens geſorgt. 


hat. Dieſe, die geſammte Einwohner- 
ſchaft der Stadt Thorn und der Vor ⸗ 
ſtädte umfaſſende Aufnahme des Per⸗ 
ſonenſtandes erſtreckt ſich auch auf 

1. diejenigen Perſonen, welche zu der 
klaſſiſtzirten Einkommenſteuer mit einem 
Einkommen von über 1000 Thlr. ein⸗ 
geihägt find, 

2. diejenigen, welche zur Zeit der 
Veranlagung des Arbeitsverdienſtes 
wegen oder aus anderen Gründen zeit⸗ 
weiſe von hier abweſend ſind. 

3. diejenigen, welche in eine 
andere Gemeinde zu verziehen beab⸗ 
ſichtigen, zur Zeit der Aufnahme aber 
noch nicht verzogen find, (incl. Geſinde 
und Handwerksgehülfen), 

4. alle hier ſich aufhaltenden Aus⸗ 
länder, bei welchen in der Rubrik „Be⸗ 
merkungen“ der letzte Aufenthaltsort 
und der Tag des Umzugs hierſelbſt an ⸗ 
zugeben find, 

5. Alle Offiziere des Heeres, Aerzte 
und Beamte der Militairverwaltung 
und deren Angehörige, 

6. die zur Friedensſtärke des Heeres 
gehörigen Perſonen des Unteroffizier ⸗ 
und Gemeineaſtandes, ſofern ſie eine 
eigene Hausbildung bilden einſchließ⸗ 
lich der in ihrer Haushaltung leben- 


den Familienglieder und des jonftigen | fige findet 


Hausperſonals. 

Jeder Eigenthümer eines bewohnten 
Grundſtücks oder der Stellvertreter 
desſelben erhält das erforderliche For- 
mular und wird etwaiger Mehrbedarf 
in unſerer Kalkulatur ausgereicht. Die 
ausgefüllten und hinſichtlich der Rich⸗ 
ligkeit von den Hauseigenthümern reſp. 
deren Stellvertretern beſcheinigten Tor⸗ 
mulare find ſpäteſtens am 7. Septem⸗ 
ber cr. in unſerer Kalkulatur abzugeben 
und wir machen nochmals darauf aufs 
merkſam, daß jeder Eigenthümer oder 
deſſen Stellvertreter bei der im 8 12 
des G ä 1. Mai 1871 
8 25. Mal 1873 


geſehenen Strafe für die richtige An ⸗ 
gabe der ſteuerpflichtigen Haushal⸗ 
tungen und Einzeluſteuernden ver⸗ 
haftet bleibt. 

In der Nubrik „Stand“ iſt eine 
möglichſt genaue Angabe des Amts oder 
der Stellung reſp. des Arbeitsverhält⸗ 
niſſes, in welchem die betreffende Per⸗ 
fon ſteht, anzugeben, da allgemeine Ber 
zeichnungen wie z. B. „Beamter“, „Ar 
beiter“ nicht genügen, es iſt vielmehr 
das ſpezielle reſp. die ſpezielle Be⸗ 
ſchäftigung z. B. Eiſendahn⸗Sekretair 
reſp. Gasarbeiter beſtimmt anzugeben. 

Wo ein beſonderer Erwerb Seitens 
der Ehefrau oder der Kinder des Haus⸗ 
haltungsvorſtandes vorliegt, iſt die 
Rubrik 4 ebenfalls auszufüllen. 

Thorn, dey 27. Auguſt 1874. 


Der Wagiſtrat. 


vor⸗ 


— —— . — — —⅛ 
Hiermit dem geehrten Publikum (Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) 


Thorns und Umgegend die ganz er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich in hieſiger 


Stadt als 
a ler 


niedergelaſſen habe. 
A. Baermann, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 277/78. 


i . Nr. 167 iſt I mdl. Zim.] finden freundliche Aufnahme. 
zu verm. von fof. od. 1. Septbr. ] ſagt die Exped. d. Ztg. 


Chemiſche 


Zur Herbſtbeſtellung empfeblen wir: 

Gedämpftes Knochenmehl, aufgeſchloſſenes Knochen⸗ 
uperphosphate mit 20, 18, 16 un 
Phosphorsaure, Ammoniak- und Kali⸗Superphosphate, 
ſchwefelſaures Ammoniak, Chili⸗Salpeter, 


mehl, 


Salze 


wirihe (General⸗Sekretär Martiny) und der agrikultur⸗chemiſchen Verſuchs⸗offerirt billiaſt 
ſtation zu Regenwalde (Director Prof. Dr. Birner). 

Preis⸗Courante, vollſtändige Analyſen, ſowie die von uns herausgegebene] niſſen weiſt nach 
Brochüre: „Ueber Zweck, Anwendung und Wirkung der chemiſchen Düngemittel“ 


ſtehen franco zu Dienſten 


Chemische Fabrik zu Danzig. 


Comtoir: Langenmarkt 4. \ 


NB. Frei⸗Concert. 


Es ladet ergebenſt ein. 
Fr. Huth. 


Gewerbe-Ausſtellung 


in Königsberg i/Pr. im Jahre 1875. 

Von dem Central⸗Comitee in Kögigs⸗ 
berg in Pr. iſt an den Vorſtand des 
hieſigen Handwerker⸗Vereins die Eins 
ladung ergangen, ſich bei der Beſchickung 
der Gewerbe Ausſtellung möglichſt zabl⸗ 
reich betheiligen zu wollen. Der Hand⸗ 
werker⸗Verein hat beſchloſſen, dieſer 
Auffordernng zu folgen und hat ein 
Comitee gewählt, welches ſchleunige 
und energtiſche Schritte thun ſoll, damit 
die Leiſtungen unſeres Gewerbeſtandes 
bei der Ausſtellung angemeſſen vertreten 
ſeien. Unſer Gewerbeſtand kann und 
muß bei dieſer Gelegenheit zeigen, daß 
er dem der größeren Städte in der 
Provinz die Spitze zu bieten im Stande 
iſt und daß ſeine Erzeugniſſe geeignet 
find, ſich ein Feld zu erobern, das ihm 
bisher wegen der mangelnden Verbin⸗ 
dung veiſchloſſen geweſen iſt. Das 
unterzeichnete Comitee erſucht hiermit 
diejenigen Herten Gewerbtreibenden, 
welche geſonnen ſind, die Ausſtellung 
mit ihren Fabrikaten zu beſchicken, die 
zur Anmeldung erforderlichen Schema's 
bei dem Unterzeichneten in Empfang zu 
nehmen. Die Anmeldungen müſſen 


tags 9 Uhr ab in der Synagoge ſtatt. 

Jeder Bieter hat eine Kaution von 
20% des bezüglichen Taxpreiſes zu er⸗ 
legen. 

Die Zahlung des Kaufpreiſes iſt in 
der Weiſe normirt, daß beim Zuſchlage 
25% einſchließlich der Kaution und der 
Reſtbetrag innerhalb drei Jahren, jähr⸗ 
lich am 1 Sepibr. mit je 25% zu be⸗ 
richtigen iſt. 

Die näheren Kaufsbedingungen ſind 
beim Rendanten Hrn. Caro einzuſehen. 
Der Vorſtand der Syna⸗ 
gogen⸗Gemeinde. 

Nathan Leiser. £ 

Um dem Andrange in die Synagoge 
an den hohen Feſtttagen zu ſteuern, 
haben wir beſchloſſen, Einlaßkarten zu 
vertheilen. 

Jedem Inhaber eines Synagogen⸗ 
ſitzes wird eine ſolche zugeſendet wer⸗ 
den und ſollen dann erwachſene Perſo⸗ 
nen ohne Einlaßkarte in die Synagoge 
nicht zugelaſſen werden. 


Der Vorſtand der Synago⸗ 


gen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiser. 
Die Vermiethung der Synagogen— 


Bromberger 
Lupus Pierde⸗ 


Maſchinen⸗Mrarkl 


am 15. und 16. September 1874. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von vierzig angekauften halbjährigen edlen 
Oldenburger Stut-Johlen. 
5 Verlooſung. 
Hauptgewinne: edle Pferde, . landwirthſchaftliche 
Waſchinen, Fahr: und Keitutenfilien etc. 
Das Loos koſtet nur 10 Sgr. 
Bromberg, den 15. Mai 1874. 
Das Comitee: 
Graf von Bninski⸗Glisno, Rahm⸗Woynowo, Groſchke⸗ 
Paulinen, von Mießkowski⸗Laßewo, Göldner-Wochel, 
Hopp⸗Jastrzembie, Woermann⸗Bromberg, v. Ulatowski⸗ 
Tryßczyn, Waldow⸗Bromberg. 
Looſe find zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
. 


—  — 
en 


Sonntag, d. 6. Septbr. er. 


tttag® u 

* Düsseldorf, München, Paris, London, Köln, bis zum 1. October d. J. erfolgen. 

in der Synagoge ſtatt. NER 3 
Der Vorſtand der Synago⸗ 1852. 1854. 1855. 1862. 1865. een © ane der 
; . 72 . zegenſtände iſt der 15. 
gen⸗Gemeinde. Empfehlenswerth für jede Familie. Mai 1875. Zugelaſſen A nur 
Nathan Leiser. Nichts ist so angenehm, kühlend und erquickend in Gegenftände, welche in der Provinz 
Au eti on der heissen Jahreszeit, auf Reisen und Märschen als Zucker- Preußen erzeugt find. 5 

0 wasser, Selters- oder Sodawasser mit . 
er, Das Local-Comité 


Am 31. d. Mis. früh 10 Uhr be 
abſichtige ich ein Quantum Champagner, 
Rhein und Moſelweine, Cigarren, 2 
Schlafſopha und Geſchäftsutenfilien 
gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend 


Boonekamp 
of Maag- Bitter, 


bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“, 


für die Gewerbe-Ausſtellung in Königs⸗ 
berg in Pr. im Jahre 1875. - 
A. F. W. Heins. 
Vorſitzender. 
Alle Sorten cn 


— —— | — nn 


‘anlodwı. puejssny 


und verkaufe zu ſehr billigen Preiſen. 
Wolff Elias Hirsch. 
Limonaden⸗Eſſenz 
von friſchem Himbeerſaft 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 
Vorräldig bei Ernst Lambeck: 


Perliner Kalender 


für alle 
üdiſchen Gemeinden 
auf 5635 — vom 12. Sepibr. 1874 
bis 29. Septbr. 1875 


kuns von Japan. Abdul-Aziz. 


$r. Kaiserl. Hoh, des Prin- Sr. Maj. des Königs Lud- 
zen von Japan. wig I. von Portugal. 
so wie vieler anderen Kaiserl. Königl., Prinzl., Fürstl. 
etc. etc. Höfe. 
Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- 
Sitter“ genügt für ein Glas von '/s Liter Zuckerwasser. 


Man hüte sich vor Falsificaten. 

Der „Boonekamp of Maag-Bitter“ ist in ganzen und 
halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben in Thorn 
bei Benno Richter, sowie allenthalben bei den übri- 
gen bekannten Herren Debitanten. 


J. G. Stockhausen, 
Thorn, 17. Kl. Gerberſtr. 17. 
1 Treppe. 


zu verkaufen. Wittwe Grabe. 2 erfunden und einzig und allein destillirt von 
2 2 
Cypervitriol, 8 H. Underberg-Albrecht Mafer- u. Taurer Karben, 
x — 5 ® 2 10 1 eri f Pr 
(Blauftein.) = am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein. fortigen Anſtiich, empfiehlt en zum g 
offerire bei jedem Quantum billigſt. Hoflieferant: u? 
C. A. Guksch do Sr. Maj. des Deutschen Kai- Sr. Maj. des Königs von . A. Guksch. = 
0 * * 2 B 5 
Soeben erhalten einen großen Poſten E . Sr. Königl. Hoh. des Für- Kayınadyı nen 
Sltick-Wolle, S |zen Friedrich von Preussen. N nr alle Sorten, empfiehlt billigt un: 
= Sr. Kaiserl. Maj. des Tai- Sr. Kais. Maj. des Sultans ter ſachverſtändiger Garantie 
= 
54 


Prager Putzſteine, Bimm⸗ 
ſtein, Wiener Putzkalk 
offerirt C. A. Guksch. 
Ein goldenes Bouton iſt am Sonn⸗ 
tage in den Straßen der Altſtadt vers 
loren gegangen. Abzugeben Neuſt. 144. 


Venſtions- Anzeige. 


eee e e need 
yoeu uassnoy delle SIosieyy sap yeisaleg Jaurag seyn uon 


— 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


von Dr. J. Heinemann. Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, In dem mit umerer Syulanftalt 
Preis 5 Sar 1865. 1865. 1867. 1869. 1869. 1873. 1874 verbundenen Penſionat finden zu 
einen ia noch ſchulfähige Mädchen 
2 5 — . —————— oc liedes Alters freundliche Aufnahme. Es 
tafchinen E Salon⸗ etroleum Faß-Spund-Bleche find 2 Engländerinnen im Haufe; auch 


wird franzöſiſche Gonverfation geboten. 
Laura und Elise Prellwitz, 
Thorn. Weiße Straße 74. 
Einen jungen ordentlichen Maler⸗ 


in vorzüglicher Qualität offerirt billigſt 
. A. Gukseh. mit geprägter Firma, ſowie ohne ſolche, 

= empfiehlt zum billigſten Preiſe in allen) 
Formen und Größen und ſucht für 


13 empfiehlt zu billigſten Preiſen 
gut möbl. Stuben ſind ſofort zu C. A. Guksch. 


vermiethen Breiteſtr. Nr. 444. 


Pen ſiongire deren Verkauf gehilfen und einen Laufburſchen ſucht 
Woꝛ Knauer’s ſolide thälige Agenten — 
Kräuter-Magenbitter, II segen hehe Proviſton die Faßblech⸗Fa⸗ . — e ſtr. 277/78. 
2 0 R 2 N A brit von 1 od. 2 geräum. unmöbl. Zimmer 
abrik Wu Dan 1 bewährt sich bei Schwäche- * (Breitefir) z. 1. Okt. zu verm. Näh 
0 zuständen des Magens, Magen- | Leonh, Schwemmer, tägl, Nachm. v. 2—8 Uhr Kl. Gerber 


drücken, Aufstossen, Blähun- 
gen, Diarhöe, Gedärmever- 
schleimung, Blutanhäufungen, 
Appetitlosigkeit, Hämorrhoiden, 
Magenkrampf, Uebelkeit und 
Erbrechen. Die Flasche kostet 
8 Sgr. bei Heinrich Netz. 


20, 2 Tr. 


Nürnberg. 


Beamte und wer ſonſt geneigt, 


zur Verbreitung eines 
gemeinnützigen Unternehmens genaue 
Adreſſen von wohlhabenden und gut 
bemittelten Perſonen gegen gute Ver⸗ 
gütung aufzugeben, belieben Offerten 
J. R. 204 an die Annoncen Expedi⸗ 
tion von G. L. Daube & Co. in 
Frankfurt a. M zu ſenden. (5729) 
i möblirte Zimmer find von ſogleich 
mit oder ohne Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen von O. Oloff. 

Ci Wohnung: 3 Zimmer, Kabine 
1 und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Okto- 
2 Tempel⸗Männerſtellen verkauft ſo⸗] ber — 1 Speicher von ſofort zu ver⸗ 

fort Loebel Kalischer. miethen Altſtädt. Markt 296. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bayern. 


— — 


vom 1. October zu vermiethen. 
Näheres bei 
L. Kauffmann Levy, 
im Oeutſchen Haufe. 


d 14 pCt. lösbare 


ali⸗ 


Es predigen 
SOON, 30. Auguſt. Dom. XIII. p. Trinitatis. 
n der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittags Hr. Pfarrer Geſſel. 
Kollekte zum Bau einer Kirche in Neu⸗ 
Bartelsdorf, Kreiſes Allenſtein. 
Nahmitags fällt der Gottesdienſt aus. . 
Freitag, 4. September, Herr Pf. Geffel: 
„In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Katechiſation.) 


Piehſalz 
ksch 


C. A. Guksch. 


Schülerſtr. 410. 


— 


